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PROSOPOPOEIA: 


40 
MORTEM, 

TErrenum, STOSCHI, CORPUS, nune condi- 

tur, URN A: 
Aſt, ANIMA, zternoconfonat illa CHORO. 
| In terris, STOSCHI, NOMEN, pro corpore, VI. 

VIT; 
Diſſere MORS Victor: QVIDMODOMOR- 
TIS ERIT? 
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men / 
Die Seele / wo Sie her / von G Oit / zurück genom̃en: 
Dein Nahme lebet hier; Die Seelt hat nicht Noth: 
Was Vortheil dir hievon / fey worden / ſage / Todt? 


a” Leib / O werther Freundt / iſt zwar zur Erde fom 


Mieleidende / aus Standhaffter affections 
gegen dem ſeellgen Verſtorbenen fer 
pet diß hinzu 


9 Wolff Alexander von Stoſch. 
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Hoch⸗ Wol Edelgebohrne eſuenge / 
Manhaffte / Hoch⸗ und Wolbenambte: 
Wolgeborne Frawen / Genaͤdiges 
Freylein: 
. Hoch⸗Edelgeborne / Viel⸗Ehrenreiche / 
[$ | Hoch⸗Tugendſame: ! 
Edle / Ehrenveſte / Wol⸗Ehrwuͤrdige / 
Hoch und Wolgelahrte / Achtbare / 
Wolweiſe: 
Sonders Hochgeehrte Herren Oheimben / reſpecti⸗ 
ve Herren Bruͤdere / Hochgeneigte Herren; 


i als auch / 
Genaͤdige und Hoͤchſtgeehrte Frawen / 
Fraͤulin / und Jungfrawen. 


fo Natur der zeit / die Zeit der 


Geburt / und dem Vorweſen / der Vormehr 
und Minderung Dieſe / der daher entſpriſſen⸗ 
den alteration, Schmertz und Freudens / die 
unablaͤßliche Arbeit aufferleget / wird ſchier geſchloſſen / der 
Circul aller Bewegung Auß deffen Mittel punct der zwei⸗ 
felhafften Hoffnung die zwey gleichen Diametri, Glue 
des und Unzluͤckes gezogen / allerſeits Sterblichen / ob 


Vorgleich / des Todes 


mit Interſcheidt / der Lange und Kürtze der Linien unſers | 


Lebens / doch zu einer peripheri voller Muͤhe / Elendes 
und endlichen Todes uns führen und fallen laffen. Sa- 
bore des Perſiſchen Koͤniges glaͤſerne Kugel / in welcher 
mitten Er ſitzende / der gehen Himliſchen Sphæren unnd 
aller Sternen / beweg⸗ auff⸗ und untergehen beſchauen fons 
te; Die Venus Apellis-Architæ hölgerne andern Voz 
geln gleichfliegende Taube; Alberti Magni von Ertzt 
gegoſſenes redendes Haubt Und was immer fünftlich der 
Pinſel / das Eiſen / die Hand und Erfindung produeiret; 
Die Staͤrcke des Elephanten Des Loͤwens tapfferkeit / 
die Geſchwindigkeit des Tiegers / und was nur die Na. 
tur zur admiration in unvernuͤnfftigen Thieren uns reich 
lich dargeſtellet; Daß ſo wir nicht ergruͤnden koͤnnen / an 
Pflantzen / Kraͤutern / Metallen /Metallarien / Saͤfften 
und Geſteinen Wasuns verborgen / in denen Arcadiſchen / 
Sardiniſchen / Theſſaliſchen / und anderen Wunder und 
Mineraliſchen Waͤſſern, Die überirꝛdiſchen und Sub- 
lunariſchẽ Coͤrper / mit aller zuneigung /eigenſchafft / Wil 
ckung / harmoni und Ordnung; ja das Univers, mit 
allem was darin fid reget / ſchwebet und lebet / kan die Au⸗ 
gen der Vernunfft nimmer ſo erſtarret laſſen / als das eintzi⸗ 
ge / was die Hand des Hochſten / bald bey der Schoͤpffung / 
zu einem Meiſterſtuͤck lormiret, und in einem kurtzen Bes 
grieff / alles was im macrocofmo zuſchauen / hierin 
ſchlieſſen / und zu der hoͤchſten perfection vorſtellen wol⸗ 
len / nemlich den microcoſmum, das Wunderwerck / 
den Menſchen. Vber deffen confideracion verwun, 
derten | 
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und Erdbebens. l 

(derten fich die Cgyptier / daher Sie ihn einen ir diſchen⸗ 
des anbetens und der verwunderung wuͤrdigen BOLT 
nenneten. Mercurius Trismegiſtus, Pythagoras, 
Theophtaſtus und Syneſius, gaben ihme das predi- 
cat eines himliſchen Thieres eines Legaten der Goͤtter und 
Herrn der Vnterirdiſchen Dinge / ſchloſſen einhellig / daß 
der Menſch das groͤſſeſte Wunderwerck der Welt geheiſ⸗ 
ſen werden möchte. So offt / die Irꝛdiſch und Himliſehe 
materi darauß der Menſch erſchaffen; Die hoͤchſte Gar 
be fchlieffender Vernunfft und vernuͤnfftiger Rede; Den 
| Ornat des feibes; Die Combination der Glieder; Den 

admirablenlnterſchridt der Gefichts slincamenten. , 
und die Symmerri aller Parteyen dieſes Coͤrpers wir ges 
nawiſt beobachten / muͤſſen wir bekennen / daß gleich wie 
phidias zu Athen, des Bildnuͤß Palladis Schild ſein ei⸗ 
gen Conterfect verborgen einverleibet: Gleichermaſſen / 
der Meister der Natur in allen Stücken diefes bildes fein 
eigenes / der Allmacht und unermeßlichen Weiß heit / auß⸗ 
Bet) ſo daß die providenz des Hoͤchſten / allhier 
mehr dann in andern zuſpuren und zuruͤhmen. Aber wie 
offt der Menſchen Zuſtandt / und dero vorderbte Natur / 
leider! Ich eigentlich erwege / ſchelte ich ſo gar nicht die 
alten Weyſen Griechen / Romer / und Barbaren ſo den 
Menſchen mit unvornuͤnfftigen Thieren vorglichen / er 
wieſen / daß kein Thier / ſo auff dem Runden dieſer Welt / 
Leben unnd Athem habe / elender ſey zuſehaͤzen / als der 
Menſch. Daher theils genawere erforſcher der Wir⸗ 
| ckung ber Natur / ſelbte gelaͤftert / Sie nicht vor eine gütfige 

A ij Matter, 
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Mutter / fonder proinjultá Novercä gehalten uno ges 
ſcholten; Theils / unter welchen Thales Mileſius bewein⸗ 
ten in dero Leben das menſchliche Leben / allen ſtaffeln des 
Alters die Thraͤnen zu geferten gebende / in meynung / daß 
alles was unter dem Himmel zuſehen / nur zu dem ſpecta⸗ 


cul menfchlicher Ungluͤckſeeligkeit geſetzet / immerwehren⸗ 


den erbarmens wuͤrdig ſey; Andere / unter welchen Timon 
der Athenienſer, haben den Menſchen gar angefeindet/ 
ihn vor nichts anders dann ein Ziel dahin alle Pfeile des 
zornes und fluches die Natur uͤberhaͤufft abgehen lieſſe / 
feſtiglich geachtet, Und wie dem allen / muſſen freylich 
wir mit Herodoto nur bekennen / daß es ein elende er⸗ 
baͤrmlich ding fey umb den Menſchen. Seine for- 
mation und Geburth / iſt abſcheulich und elend; nackend / 
bloß unnd wehrloß wird Er kuͤnfftigem elend ubergeben; 
Seine Kindheit iff Thorheit, die Jugend voller Zwang; 
Die Maͤnnlichen Jahre find Muͤh und Arbeit; das Als 


ter angefuͤllet mit Kranekheit unnd Beſchwerden; Sein 
gantzes Leben verunruhiget die injuri der zeit; beſtuͤrmet 


Haß und Neid; wird durch die affecten innerlich: eu⸗ 
ſerlich durch die Gewalt aller Creaturen befrieget 3u letzt 
wann Er auff dem Theatro dieſes Elendes lang unnd 
ſchmertzlich genung auffgefpannet / gefoltert / und gemars 
tert / wird ihme vorgeleſen das Edict und Univerſal⸗ Ge⸗ 
ſetze der Natur / daß wer geboren ſey / auch ſterben 
muͤſſe. Der zum Zeugnag empfindlichen Schmer⸗ 
zens angelegte Trauer⸗Habit; das auff der Todtenbaar / 
mit begangener Colemnitát vor Augen dargeſtelte Op: 


und Erdbebens: 
fer Libicinen ; die hierüber vergoffenen Thraͤnen unnd 
entbloͤßte Compasſion anweſender / ift der Anlaß / war 
rumb zugleich an die Exeellentz und das Elend der Men- 
ſchen ich gedencke? Denn zuvor der Flor und admiracion 
aller Qvalitaͤt zum Beyſpiel menſchlicher eminentz vors 
geſtellet / hat durch Vollziehung des grauſamen Vrtheils 
der Natur / der Todt / zum Beweiß / Menſchlichen Elen⸗ 
des erkohren / den Hoch Edelgebornen / Geſtrengen / och, 
Wohlbenambten Herrn Balthaſar Friedrichen von 
Stoſch / Erb Herrn auffGrabens Salſchitz Kleine Wir, 
ſewitz und Trebitſch ꝛt. Des Guhrawiſchen Creiſſes Zaur 
den Rechtſitzern und Landes De putirten ꝛc. Vngenaͤdi⸗ 
ges Vorhaͤngniß! So Wolftand und Untergang; Ge 
fund / unnd Kranckheit; Leben unnd Tod / durch jo enge 
frit vnerſchieden / und unbarmhertzig erwieſen / daß weder 
der Uberfluß des Geluͤcks / die Kraͤfften des Leibes / noch 
die Zierde des Gemüͤttes den retract der Schaͤrffe ihres 
Gefetzes meritire / ſondern nur die Sanctio pragmati- 
ca unvorbrüchlich bleiben muͤſſe: Moriendum lle o- 
ranibus, Die Weißheit der Heyden demnach Sie ers 
wogen / daß es eine groffe Kunſt und darüber man lans 


ge lernen muͤſſe / wann die unvormeidliche Stunde des 


Todes kommet / mit refolvirtem Gemuͤtte / zuſcheiden / 
haben die Furcht des Todes zubenehmen / den Tod mit Na⸗ 
türlichen vielen dingen vergliechen. Seneca meinet Er 
fen nichts anders dann ein Schlaf Arta banus bey dem 


| Herodoto nennet ihn einen ſicheren Port der Elenden ; 


Cicero den ſicheren Orth jammer⸗ vollen Lebens; Cæ ſar 


Erde ich betrachte / kan nicht fo gar unrecht folcher vors 
gliechen werden / CHASM ATICO’TERRA- MO 
TUL, einem erſchrecklichem Erdbebem / in demin vielen 
Vhrſachen / Wirckungen / Zufuͤllen und Umbſtaͤnden ſelb⸗ 
te eine Verwandtniß unter ſich zuhaben ſcheinen. Die 
vornehmſte Urſache des Erdtbebens iſt die gewaltige Hand 
des Hoͤchſten / welche unter den ſchaͤrffeſten Straffen der 
Creaturen das Element der Erden brauchet / Menſchen / 
Vieh / Provincien und Staͤdte lebendig vorſchlingen und 
verwuͤſten leſſet; dependiret aber auch von natürlichen 
Urſachen / indem ſo offt ein Wind einen andern Wind 
in die Erde treibet und drenget / folche di ſruptiones und 
grauſam Erdbeben caufire. Der Todt / ſo ein Lohn 
der Frommen und Straffe der Boͤſen / hat nicht allzeit 
fane Cauſas Naturales, wie die Heidniſchen Medici 
vorzeiten gewollet / in dem fo lange das humidum radi. 
cals & calidum nativum in ihrem temperamente vor⸗ 
blieben / Sie den Menſchen von der Furcht des Todes 
befreyeten: Sondern ruͤhret auch her von dem uner⸗ 
forſchlichem Rathſehluß des Hochſten / in dem entweder bey 
der leidenden Natur die Hel montiſche Subtilitaͤt die 
Indignationem Archei,oder die Galeniſche Wiſſen⸗ 
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ſchafft den peccantem humorem, die vorletzte Parthey / 
und das vicium ſelbſt eigendlich finden und ergründen kan / 
fondan muß offters der hauffen gelehrter Medicorum 
mit ihrem Hippocrate bekennen / daß in Kranckheiten 
etwas Hoͤttliches ſich zeige; Zumaln derogleichen fich 
auch ereignen / welche dir bodaliriſche ſeienz nicht vor Les 
thal / fonden durch Huͤlffe ihrer Jatrieæ, Diateticg 
und Chirurgicæ vor Curabel erkennet / ſo doch den Men⸗ 
ſchen das Leben / wieder hoffen / zunehmen pflegen. In 
ſolchem Zufall / wann in derogleichen affect deffen Uhre 
ſprung unb ewuſt / oder bey vielen anderen unſchaͤdlich / wir 
die Schuld der Natur bezahlen muͤſſen / follen wir nur ges 
dencken / daß der Auß gang des Lebens in der Hand und 
Gewalt des Hoͤchſten(Plalm 68 2), J.) ſtehe / deme weil 
feine Clemenz unerforſchlich / feine Decreta außzulegen 
wir untuͤchtig / geduldig uns zuunterwerffen / der Schul⸗ 
digkeit wir nur erachten ſollen. Dann wie auch nicht die 
Heydniſchen Philofophi in der Uhrſache des Erdbebens 
ſich voreinbaren wolten / indem Thales und Democris 
tus dem Wafer; Anaximenes der Erden ſelbſt wegen 
dero duͤnnen Trockenheit; Anaxagoras der Lufft; an 
dere dem Feuer / andere was andeꝛmdiell hꝛſachen zugeſchꝛie⸗ 
ben; So muͤgen eben meſſig wir Sterblichen allemahl nicht 
recht die Uhrſach unſers Todes ergruͤnden aus denen Na⸗ 
fuͤrlichen gründen / muſſen bloß zufrieden ſeyn / daß der Uns 
wiederruffliche Spruch des Hoͤchſten angebohrner Schuld 
halber / uns ſolchen zuerkennet. Des Erdbebens materi, 
ift der dürte / dicke und erdichte Dampff / welchen / ſo offt die 
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Stralen der Sonnen / die Erde penetriren, derer port 
und Löcher aber auß wendig / entweder durch das Meer / ſtete 
Regen / Steine oder Klippen / verſtopfet / der ſtreitende Wind 
als dann mit Gewalt hervor zwinget / und diß was zuvor 
ſeſt und ſtandthafft zu fein ſchiene / mit grauſamen ſchrecken 
faͤllet. Der Todt / welchem alles unter feiner Gewalt / herꝛ⸗ 
ſchet auch ſonderlich über die Menſchen / angeſehen in uns 
feren Organiſchen von dem darlehn der Elementen zu⸗ 
ſammen gefuͤgeten Leibern / er meiſtens grobe / erdichte / und 
mit fich ſtreitende Düͤnſte / umb daß unſere Coͤrper meiſtens 
von Erden formiret, anzutreffen pfleget / daß alfo die Con- 
trarietãt der humoren und des Femperaments die dis- 
folution leicht caufiret, und wir dem vitio mater iæ, 
welches in effectum transfundiret wird / nicht die gez 
ringſte Schuld / natürlich davon zureden / zueignen doͤrffen. 
Seneca wie Er des durch das Erdbeben vorletzten Cam- 
paniens gedencket / und fich erinnert / wie offt und viel Ty- 
ros darmit geplaget / Achaia und Maeedonia vorder⸗ 
bet / die sol ff nahmhaffte Städte Afien unter Nerone, 
auff einmal / untergegangen Ja daß Egypten / fo doch 
vor ein feſtes und von dirſem Zufall befreyetes Land ges 
ſchaͤtzet / bey dem Pelo ponneſiſchen Kriege / nach Beſchrei⸗ 
bung Thucydidis und Calliſthenis, beleidiget / helt dar⸗ 
vor / daß kein Theil der Erden / von dieſer Gefahr befreyet / 
ſchlieſſet alles unter ein Geſetz / vormeinende die Natur mol 
le von unbeweglichen Dingen nicht wiſſen. Alexander 
Bette nie durch graben eine De moeritiſche Welt zum Be 
graͤbnuͤß ſuchen doͤrffen⸗ Babylon hielt (chon Gifft bereit 


— ——— 5 A nn nn nn nn t aes 


und Erdbebens. 
ihn zu tóbten; Codrum hette der Todt fo wol in feinem 
Purpur zu Athen Als in feinen / zum Betrug feiner Fein 
de gering angelegten Kleidern / unter denen Pelopone- 
fern finden koͤnnen; Der Perſiſche Hormisda, ſahe daß 
zu Nom / als in anderen Ecken der Welt Menſchen ſtuͤrben / 
fan fich auch niemandes ruͤhmen / daß Er in einem Winckel 
der Welt vom Tode ſicher / und fein Leben ohne Ziel ſey / 
in dem der Todt und das Leben nur einen ſteten Wechſel 


| Y Bele/ auch nicht zu casfiren die Sentenz, fo das gange 
menſchlicheGzeſchleeht / das da if und kommen wird / zu dem 


Tode verdammet. Daher wie dicfer zu verlaehen / ſo bey 
abgebung gemeiner Stewer lamentiret und fich vor uns 
gluͤckhafft erkennet: So mag gleichfals bey abführung 
allgemeinen tributs menſchlichen Geſchlechtes keiner eintzi⸗ 
ge Klage anſtrengen / mehr bedencken / daß es zugleich die 
Straffe und Natur des Menſchen alſo mit ſich bringe. 
Mit dieſer Condition find wir auff den Schauplatz dies 
ſer Welt getreten / daß von dannen wir wieder weichen muͤſ⸗ 
| for zumb daß wir Menſchen gebohren ſind / ſind wir zugleich 
zu dem ſterben gebohren. Die Naturkuͤndiger vermeynen / 
daß die meiſten und ſchaͤdlichſten Erdtbeben bey ſtiller Zeit 
und entweder des Nachtes / oder zu mittage / welches der 
ſtilleſte Theil des Tages / geſchehen follen; Uhrſach deffen 
weil die euſſerlich in die Erde fich ziehende winde dieſe Tran. 
quillicät verſtatten / wiederſprechen dabey nicht / daß auch 
zuweilen bey erregten ſtarcken Winden ſolche ſich ereignen. 
Die Nacht / ſpricht Liyius, wehte dem Menſchen 

aus ſonderbarer Wolthat der Natur zur Ruhe gegeben (bes 
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Findet fich auch niemandes lieber muͤſſig und in der fille, 
als wann die Sonne die mittages Lint erreichet / daher mit 
dero Stralen die groͤſte Hitze erwecket; jedoch / hat das 
Vorhengnuͤß / bey fo filler Zeit und lieblichen Ruße / den 
Menſchen dieſer Gefahr nicht entnommen / mehr dureh dics 
fe anmuttigkeit zur ſicherheit gelocket / ihn / da Er fich zum 
mindeſten vorſehen / mit dieſem Unfall uͤberdecket. Nie; 
maln pfleget uns der Todt ehender zu attrapiren, als wah 
wir zum ſicherſten / Sorgen und Kummerloß in Vollig⸗ 
Voignüͤglicher Nuh / oder im Mittage des Geluͤckes / 
mit deſſeneinſchlaͤffenden Stralen uns foviren und ergvi⸗ 
cken. Offters leſt der Todt die Menfchen in Gefahr 
die gefahr uberſtehen / da ſie dan vormeinen / fie fügen dem 
Jovi ſelbſt durch das vorgmügliche ergehen in der Schoß ⸗ 
find die Parcen ſchon mit der Spill ihres Lebens fertig / 
unnd werden dureh gemeſſenen Befehl auß dem Stande 
des Lebens zuruͤcken geheiſſen. Hercules Thebanus, 
nach erlittener Gefahr zu Waſſer und Lande / kam umb 
in den Handen feiner Liebſten. Der Griechiſche Haubt⸗ 
man Laomedes, kriegte zehen Jahr lang mit Troja 
glücklich / und zwar außer Landes / ward erwuͤrget in feinen 
eigenem Haufe. Pompejus überwand feine Feinde / 
farb unnd ward umbbracht von feinem Freunde Prolo- 
meo. Julius Cæſar fiegte in 52. Schlachten / 
empfieng auff dem Roͤmiſchen Nath s Nau dem 
Sitz feiner Ehren unnd Sicherheit / 23. tödliche Wun⸗ 
den. Der Lobwuͤrdige Bibulus alg Er zu Rom tri- 
umphirte, ward auff feinem Wagen von einem vom Dar 
che herab fallendem Ziegel / plotzlich zum Tode blefiret. 
Vnſer 
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Vnſer Seeligſt verſtorbener Herr von Stoſch / mag anders 
nicht ſagen / dann daß das Geluͤcke kurtz vor ſeinem To⸗ 
de Ihme geliebkoſet / daß es Ihn die ſtille nacht feiner 
Ruh genieſſen / und die Stralen des Geluͤckes im Mitta⸗ 
ge feines Lebens empfinden lafen, Zugeſchweigen daß 
der Wolſtand ſeiner Hertzliebſten Frawen Mutter / 
die Continuirliche affection feiner Hochſt⸗geehrteſten 
Schwiger Eltern / die beſtaͤndigſte Trew ſeiner Hertzlieb⸗ 
ſten / die angenehmbſte frucht der Ehe Seiner diebſten Kin 
der / die menge auffrichtiger Freunde / ſchon genug geweſen 
wehren; fein Glick zuerfüllen / war doch dis hoch con- 
ſiderabel, da die Guͤtte des Himmels / durch den kurtz 
vor feinem Ende geſchenckten Ehe Segen / der continua⸗ 
tion feines Geluͤckes / Ihn damit vorgewiſſerte / unnd 
durch die Befeſtung Seines Hauſes / deffen fortbluͤhen⸗ 
den Wolſtand zugleich verhieſſe. Wanckelbaares Ge⸗ 
fü! Die Geburt wechſelt ab der Todt; die Frewde das 
Scide; den Gewin der Verluſt; fo daß mich duͤncket / daß 
bey fo ſchmertzhafftem Faal das Verhaͤngnuͤß mit denen 
Hochleidtragenden gleich umbgegangen / alß Jupiter ins 
gemein mit denen Menſehen bey dem Homero, in dem 
auß dreyen Faͤſſern / eines mit Geluͤck / die anderen mit 
Ungläͤck angefuͤllet / Er eine Handvoll Geluͤckes mit zwepen 
voll Ungeluͤckes tem perivet / die Srewde einfach / das delo 
doppelt außgetheilet. Plinius, Ariſtoteles, und any 
dere / halten dafür / daß die Erdbeben meiſtens in dem ers 
ſten und dritten Qradrant des Jahres / alp imFruͤhling 
und Herbſt geſchehen ſollen / umb daß Sommers die groſ⸗ 
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fe Hitze; Winters aber die hefftige Kälte / die Erden uns 
beweglich machet / und fo wohl die Hitze als kaͤlte die Ma- 
teri des Erdbebens hindere: Vngeachtet man auch ware 
genommen daß circa Tropicum hyemalem in der Lom⸗ 
bardi / und eben umb ſelbte zeit (A0. 7970: ) zu Fer. 
rar, wie auch in Campanien erſchreckliehe Erdbeben ento 
fanden. Kein Abſehen der Zeit hat der grimmige Todt / 
ſchonet auch keines Alters / meiſtens aber ſpuͤret man daß 
Er die Menſchen raubet / entweder im Fruͤhling zarter 
Kindheit / oder Herbſte Maͤnlicher Jahre / ſelten auff den 
rauhen Winter des Alters wartende. Der Blumen: volle 
Lentz weidet die Augen; der Früchten ⸗ſaate Herbſt pors 
gnuͤget den immerwehlenden appetit; die zarte Kindheit 
erfrewet auch mit Lallen; die Maͤnlichen Jahre theilen 
erſt auß die erworbenen Früchte hinterlegter Arbeit; den 
hundertfarbigen Tulipan / nimt mit fich der Monat fo | 
ihn gebracht / zum Raub unſerer Ergetzligkeit; den Nutz 
baren Herbſt wechſelt ab die Unfruchtbarkeit des trawri⸗ 
gen Winters / durch Mißgunſt unſeres Nutzens: Der 
Tod raubet zum Liebſten die zarte Kindheit / damit ge⸗ 
ſchopfte Hoffnung kuͤnfftiger Frewde vorfalle: Vnnd 
hemmet das ſtandhafftige Alter / damit unfere darauff 
tundirte Wohlfarth zugleich mit zu Grunde gehe. Das / 
fo abgewichenen Frühling / uns verletzet / ungluͤckhaffte 
Erdbeben / der ſchmertzhaffte 6 Maji, ſo uns die nutz lieb⸗ 
reiche Nympheam unſeres Geſchlechtes / unſeren See || 
ligſt verſtorbenen Herren Balthaſar Friedrich von 
Stoſch / abgebrochen / hat zwar deffen Kindheit unnd 
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| blühende Jugend uns erfrewen / die nutzbaren Jahre aber 
i Leider in numehto reiffem Nutz / ferner nicht genieſſen laß 
Wd fen / fo daß mier nicht zweifelt die Hochleidtragenden / 
werden mehr in zehl⸗ als erwegung / deffen Jahre / uber 
die fürge genoſſener fruchtbaren Sichligkeit dero Liebſten 
Herren Sohnes / Trewiſten Ehe Schatzes / Vatern / 
fund beftindigften Freundes fich beklagen / und das nur 
allzufruͤhe! offters ingemiſciren unnd hören laffen. 
Nicht wie lange / fonder wiewol man gelebet / iſt zu con- 
ſideriren, weil die Vielheit der Jahre / den Todt zwar 
verzügert/ menſchlieher Gluͤckſeeligkeit aber nichts beſtaͤn⸗ 
diges zuzuſetzen pfleget. Dem / ſo 70/80/und mehr Jah⸗ 
re auff feinen Fingern zehlet / und fein hoch⸗erreichetes AL 
ter ruͤhmet / Cedire ich nichts / dem die Natur die Lint des 
Lebens nur auff etliche 30. Jahre ſparſam extendirer, 
denn weil jenerdie verfloſſenen Jahre ſchon gehabt und nicht 
mehr hat / wie Cato Cenſorinus ſchertzte / find wir in 
dem Termino ad quem, einander nicht ungleich / zu⸗ 
malen unter anderen ſtuͤcken der Gerechtigkeit der Natur / 
dieſes das vornembſte / daß / wann es zu dem Außgange 
kommet / wir einander gleich gemachet werden. Wann 
ich nieht mehr leben kan / habe ich erreichet mein Alter; 
Wer das letzte feines Verhengnuͤß erlebet / ſirbt alt genung. 
Vnd uͤber dif ſcheinet es als fey die Kuͤrtze des lebens un. 
feter Famili adpropriiret / in dem noch nicht achtmal 
Die Sonne von unnd zu uns gewichen / da durch obfer- 
vantz uͤber sehen todte Leichen unſeres Geſchlechtes und 
nahen Anvorwandtnuͤß / ſo meiſtens in der zarten Kindheit / 
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oder dem Flor ihres alters / hingeriſſen / ich gezehlet / ſo ich 
hier nicht ex emplificiren / mehr vor eine Genade / als 
Zorn des Hoͤchſten interpretiren wil. Der Subtile 
erforſcher der Natur / Seneca, in erzehlung des grauſamen 
Erdbebens / ſo zu ſeiner Zeit die an dem Surrentiniſch⸗ 
und Sabianifchem Ufer gelegen / berühmte Stadt Cam- 
panien, Pompeii , erbaͤrmiglich verderbet / ſehreibet / 
wie dazumaln was ſonderliches ſich zugetragen / in dem 
eine von Ertzt gegoſſene Status und auffgerichtetes Bild⸗ 
nuͤß durch das Erdbeben in zwey Theile geſpalten unnd 
umbgefellet worden / verwundert fich doch hierob nicht / 
in dem das duͤnne hole Ertzt / durch die eingedrungene 
vehemenz des Windes geſuchten Außganges halber / 
leicht zertheilet werden koͤnnen. Der Vnterſcheid zwi⸗ 
ſchen denen Columnen unnd Statuen erhellet auß de⸗ 
nen Roͤmiſchen Antiquitäten, Jene worden theils zu 
groſſen Ehren und Lob der Tapferen / umb das Vater⸗ 
land vordienten „theils zu Schmach und Schande 
der Laſterhafften auffgerichtet; Dieſe waren nicht gemein / 
und bloß allein / denen / fo durch hohe Ehr und Tugend 
die Unſterbligkeit meritiret / zugeeignet: Daher alß C. 
Menenio uber die Ehren⸗Seule / auch eine Statua und 
Bildnuͤß / darumb / daß nebſt feinen Mitgeſellen Camillo 
die Latiner Ex außgetrieben / zu Rom auffgeſetzet wurde / 
ſchreibet Livius daß man ſelbiges / ſelbter zeit vor ein unge; 
wöhnliches geachtet und meldet Ennius, daß die Rómer 
ſorgfaͤltig berathſchlaget / was vor eine Stacuam ‚dem 
Glorwuͤrdigſten Scipioni, zu Außbreitung feiner Tha⸗ 
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I ten Sie auffrichten ſolten. Daß der grimmige Todt; 
nicht nur Columnen, ruhm · und nichts twitrdige Leute; 
Sondern auch Statuen, die foden Nutz ihres Vaterlan⸗ 
des / die Ehre der Famili ‚den Troſt der Ihrigen erhalten / 

zermalmen und zerſpalten kan / bezeuget das Beyſpiel un 
fers Seel. Verſtorbenen. Jedes Geſchlecht hat feine Co- 
Jumnen / theils zwar ſolche / die durch angezuͤndete Fackel 

| 1] der Tugend ihre Profapiam illuſtriren, alfo durch dero 
Ruhm und Ehre daſſelbte ſchuͤtzen und erhalten, Theile 
auch ſolche / die das Lob ihrer Vorfahren obfeuriren, dee 
rer auch mit beſſern fug als des Socratis Statua, von de⸗ 
nen Athenienfern umbgeſchmiſſen werden moͤchten. Die 
Vornehme Deſiderirte Starua, unſer ſeeligſter Herr von 
Stoſch / war vornehmlich ein Ehrenbild des Ge⸗ 
ſchlechts / in dem durch das wolerworbene Lob der Tus 
gend / Er ſeines in G Ott ruhenden Herren Vatern der 

Nach welt unſterblichen Gedaͤchtniß einverleibten nahmen ⸗ 

conferviret / und fich / als die dritte Gratia „ dem 

auch ewigen Lob feiner zweyen Steligen Herren Brüder 
durch eigene Tugend adjungiret, Er war ein Ruhm 
und Troſt⸗Bild / ſeiner Hoͤchſtgeehrten / Hochleidtragen⸗ 
den Frauen Mutter / Herrn Schwieger ⸗Vatern / 
und Frauen Schwieger⸗Mutter / in dem die Mühe 
der Geburth und Sorgfeltige Aufferziehung / dieſer Hoch⸗ 
wohlgerathene Sohn / ſeiner Hertzliebſten Frawen Mut⸗ 
ter / durch die gefehöpffte Frewde von dem beweiß feiner 

I Tugend / und dem unablaͤßlichen Gehorſamb ſtetig wir 

der zuvergelten fich bemühete / auch hiedurch feine Hoͤchſt⸗ 
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geehrte Schwieger Eltern devineirte/ daß Sie ſich nicht 


ungluͤckſeelig fehägen konten / daß ſelbte dero Hertliebſte 
Sram Tochter ſolchem Adelichen Gemuͤtheconcrediti⸗ 
ret. Er war ein Trewes Ehebild feiner Hertzliebſten / 
in dem die ſtandhaffte Liebe / und unverr uckte Trew / leicht 
zuerkennen gab / daß Seine Seele mehr lebte / da wo 
Sie liebte / als / wo Sie lebte. Er war ein Trewes 
Huͤlffbild ſeinem Vaterland / in dem Er nur nicht wie 
die Statua Memnonis von denen Stralen der a ffecten 
und eigenen nubes erhitzet / ſondern durch bewegnuͤß des 
bloßen nutzes allgemeinen Vaterlandes / mit guthertzigem 
rathe unverdroſſen ihme nach Kraͤfften dienete. Er war / 
ein Nutz und Schutzbild / feiner liebſten vorweiſeten Kin 
der / und Herrn⸗looſen Unterthanen / in deme Er jene 
dureh Vaͤterliche Vorſorge trewlich fo virte; Dieſe daß 
Sie zu Ihme ta nquam ad Statuam Principis, welche 
nach auß weiſung der Rechte ſonderlich privilegiret, ihs 
re Zuflucht allezeit nehmen dorfften. Er war ein Bild 
der Aufrichtigkeit feinen Freunden / in dem fein redliches 
Gemuͤth / die Contrahirte Liebe mit ungeferbter Gegen⸗ | 
liebe unterhelte / fonderlich aber dahin trachtete / wo Er ja/ 
wie es ſchwer / alle zu freunden nicht haben mochte / daß Er 
doch nicht viel Frende hette. Kurz; Sein Ruhm bleibe 
unſterblich / finde auch der Neydt nichts zu tadeln / als das 
Er ſterblich gebohren / der Schmertz auch nichts zubejam⸗ 
mern / als daß die fo. Glorwuͤrdige Statua, durch die dis⸗ 
junction Scibes und der Seelen von der inclementz des 
todes zerſpalten werden follen. Weiln aber das das hole und 
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duͤnne Ertzt unſerer Leiber welchen Plinius mit andern 
Griechiſch⸗ und Arabiſchen Medicis ſchon lengſt vor 2000 
Jahren mehr dann dreyhunderterley Art Kranckheiten zu⸗ 
geſchrieben / nur gebrechlich / kan folches von einen gerin⸗ 
gem Winde der Kranckheit leicht zermalmet und zerſpalten 
werden. Jedoch daß ſolches mehr vor eine pasſio per⸗ 
fectiva als corruptiva zuhalten / in dem wie das Ertzt 
leicht wieder umbgegoſſen voriger perfection reſtitui⸗ 
ret werden kan: Alſo auch unſere Leiber durch Allmacht 
und Befehl des Hoͤchſten wieder coagulirec, und darauß 
zu newen Bildern / unvorgaͤnglicher Herrlgkeit / auffge⸗ 
richtet werden follen. Bey dem Plutarcho flaget He- 
raclitus in betrachtung Menſchlichen Elendes / daß der 
Tod immer bey den Menſchen verborgen ſtecke / und de⸗ 
tohalben eines ſey/todt oder lebendig / wachend oder ſchlaf⸗ 
fend / jung oder alt zu fener, Seneca in Erwegung 
daß alle Creaturen zu unſerer diſſolutian cooperiren/ 
je daß auch die Erden uns keine ſicherheit giebet / redet 
hiervon nachdenklich; wo kan iemandes / ſagende / ficher 
leben wann ſich die Welt ſelbſt erſchüttert / und ihre feſte⸗ 
| fte theile fallen? Wann dieſes / was ein tzig in demſelben 
unbeweglich zu Ertragung aller dinge / wackelt? wann diß 
was der Erden eigen / beſtaͤndig ſtehen / Sie verlohren? 
Was werden unſere Coͤrper endlich vor ein behaͤltniß fit 
chen / wann auch von unten Furcht und Schrecken ge⸗ 
bohren wird. Traun / wie den Tod wir in uns; alſo (pas 
| ren ſelbten wir allenthalben außer uns. Denn daß ich 
hier nicht diſputire, ob die Erde beweg oder unbeweglich? 
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iſt doch allzu unlaͤugbar daß durch Erdbeben / viel Staͤd⸗ 
te untergegangen / provineien vorwuͤſtet / und Millionen 
Menſchen ploͤtzlich und unvorſehens / umbkommen / geſtalt 
unter Valentiniano ein Erdbeben / wie Zonaras mele 
det / uber die gantze Welt geweſen / und zu Conſtantini⸗ 
Conftantini Magni Sohnes Zeiten / derogleichen Erd⸗ 
beben in Aſien entſtanden / daß allein zu Conſtantinopel 
Hundert und fuͤnff unnd zwantzig Tauſend Menfchen/ 
elendiglich umbkommen / Scarbaria Thesſalonich und 
andere unzehlich volckreiche Staͤdte verſuncken / daß auch 
denen Hiftoricis der ſchaden zubeſchreiben unmoͤglichen 
geweſen; anderer derogleichen / fo ſich unter Mithridate, f 
Tiberio, und anderen begeben / zugeſchweigen. Dieſer 
Beweiß Menſchlicher Calamität, if auch nicht allein 
der Erden; ſondern auch anderen Elementen zugleich bey⸗ 
zumeſſen. Denn ob ſchon daß Waſſer / wie ifidorus 
ſchreibet / das eltiſte / maͤchtigſt und nuͤtzliehſte Element | 
fo hat doch ſolches nicht allein die erſte Welt verfolget / 
ſondern Theſſaliam offt uberſchwemmet; Egypten durch 
den Fluß Nilum erfeuffer ; die Romer durch die Tyber || 
berterbce; auch wohl durch Eegieſſung unbekanter Waͤſ⸗ 
fer / wie Gontarenus von Valencia in Spanien ſchrei⸗ 
bet / Staͤdte / Doͤrffer und Menſchen / in den Bauch der 
Fifche begraben / zugeſchweigen / was von gegen / Schnee / 
Eiß/ Hagel / Reiff und anderen von dieſes Elementes Grau⸗ 
famfeit dependirenden / wir erdulden muͤſſen. Ohne 
Fewer koͤnten Menfehen wir nicht leben / aber dieſes / wie 
die Erfahrung taglich lehret / vorwuͤſtet nur nicht Stadt 

und 
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Natur ob durch die Geburt Sie uns einander gleich gema⸗ 

het / hat doch durch den Todt uns mercklich unterſchieden. 

Zuweilen nimmet der Todt Leben und Gedaͤchtnuͤß zugleich 

hinweg, Zuweilen wirffet Er aus unſerer abgeſeelten Cors 

per Graͤber / Steine / begangener Safer; Zuͤndet auch zu⸗ 

weilen an / das immer ⸗wehrend⸗ und brennende Feuer er⸗ 

worbenen Rußmes; Zuweilen trennet Er das was ihe |! 
me unzertrennlich fein wuͤntſche; Zuweilen füget Er Todt 
zu Todt / Leben zul eben / wird auch endlich durch den Todt 
dieſes Univerſi zuſammen fügen / was Erſelbſt getren⸗ 
net. Unferen feel, Verſtorbenen Heron Stoſeh / hat 
der Todt gaͤntzlich nicht ablorbiret, ſondern / von dem 
serfallenen Bilde / den beſten Theil / die unſterbliche Seele | 
und dero ewig bey der Nach welt bleibenden Ruhm uͤber⸗ 
laſſen muͤſſen / daß daher / weil der Todt wie Tacicus 
ſchreibet / nur durch die Vorgeſſenheit / und den ANuhm/ 
bey denen Nachkommen unterfchieden wird / der Todt ih⸗ 
me nur den Anfang zu dem Leben verurſachet / und aus ſei⸗ 
nem Grabe das immerbrennend und helleuchtende Fewer | 
einer gepflogenen pi ecac , Kubmmürdigen Qualitäten; { 
Seines Adelichen auffriehtigen Gemuͤthes und Tugend⸗ 
vollen Lebens herauſſer ſtralen unnd flammen laſſen | 
wird. Gleich aber / wie das Erdbeben nieht ohne 

Streit / der Streit nicht ohne Bewegung; So hat zwar 
dieſer Todt / weil Er dif getrennet / was ihme unzertren⸗ 
lich beyſammen zu ſein wuͤntſchete / hohen fehmerg unnd 
tiefes Lend caufirer,, fo zwar zufuͤhlen / doch durch das 
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‚Temperament der pietat zuunterdrucken. Und 
zweiffelt mir nicht daß der allzuhohe Schmertz / in Erme 
gung des Verluſts / mit mehrern Beweißthumb die Con- 
tinuation, als die Hohe bekandte Vernunfft / Leydtra⸗ 
gender / die Moderation deffen urgiren werde: Weiln 
aber dig was nicht zu endern / nur zuerdulden / iſt es beffer 
dem Berhengnäß ſich zu unterwerffen / als das Leyd und 
den Schmerzen mit fortwierigen Thraͤnen zuunterhal⸗ 
ten; Jumaln / wie Anaxagoras von ſeinem Sohn / die 
Hochbetruͤbte Fraw Mutter nur ſagen kan: Ich weiß 
daß ich einen Sterblichen gebohren habe, Der 
Hochbekuͤmmerte Herr Schwieger Vater / unnd Fraw 
Schwieger Mutter: Wir mifen daß unſere liebfte 
Fraw Tochter / einem Sterblichen anvertrawet 
worden; Seine im Herten ſchmertzhafft verwundete 
Hertzliebſte kan ſagen: Ich weiß / das ich mir einen 
Sterblichen erwehlet; Alle feine aufrichtige Freun⸗ 
de und Bekandte konnen ſprechen: Wir Sterbliche / 
haben einen Sterblichen geliebet.  Diefes iſt das 
kroſtlichſte / daß der Todt diß was Er trennet / ſelbſten durch 
den Todt zuſammen füge, Der unvernuͤnfftigen 
Thiere Seelen kommen umb mit denen Leibern / weil Sie 
einer materi; Der Todt vernuͤnfftiger Creaturen if 
nichts mehr als eine ſeheidung der Seele von dem Leibe / 


welchen die Weltweiſen vor einen Kercker / ja Hencker der 


Seclen gehalten / angefchen die Seele ihre Kraͤßften ſpuͤ⸗ 
ren zulaſſen / durch Ungeſchickligkeit des Leibes nur gehin, 
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dert wird. Wannenher / fo offt als De poſitarii wir das 
jenige / ſo uns die Natur zielsweiſe gelehnet und jure præ- 
lationis, durch das ihr deßhalben zuſtehende foͤrderrecht / 
wiederfordert / ſind wir gewiß / daß fo bald dif muͤhſame zeit⸗ 
liche Leben auffhoͤret / ſich das ewige anfaͤnget / zu welchem 
wir auch anders nicht / als durch den Todt gelangen koͤn⸗ 
nen. Clazomenius unnd Ariftides find offtmals 
auſſerhalb ihrer Leiber da geweſen / wo Sie wunderliche 
doch wahre Sachen geſehen: Cornelius ein Heydni⸗ 
feher Prieſter wuſte in dem Kriege zwiſchen Pompejo 
und Cxſare cher was geſchehen war / als die fo dabey 
wahren: Apollinus fahe auſſerhald Rom / was zu Rom 
Neroni wiederfuhr. Solten mit unſerem Geiſt wir 
gleieher Weiſe / den getroffenen Wechſel unſeres feelig. 
Verſtorbenen anſchawen / würden wir empfinden / daß Er 
dort in frewden; Wir in Leyd; Er in Ewigkeit, Wir 
in der Zeit; Er in Sicherheit; Wir in Furcht: Er in 
unaußſprechlichem Vorgnuͤgen; Wir in unaußſprechli⸗ 
chen Jammer umbfangen ſchweben und Leben. O Geer 
liger Wechſel! Unter anderen militariſchen Geſetzen der 
Römer / war ſonderlich auch dieſes / das dem jenigen fo 
nach erlangeten Herzlichen Siege ein offener Triumph 
von dem Roͤmiſchen Volcke zuerkennet worden / nicht vor 
dem Triumph in die Stadt kommen doͤrffte / weil ſo bald 
der Feld⸗Herr in die Stadt gelangete fein Regiment auff⸗ 
hoͤrete: Der Triumphirende aber / folches den Tag ſei⸗ 
nes Triumphes behalten mufe; Ang welcher Ubrfacke 
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I. Lucullus als Er maͤchtigſte zwe Koͤnige Michri-, 
daten und Tigranen überwunden / drey Jahr. Lang 
wegen ve rzoͤgerten Triumphs die Stadt meyden mufte, 
Diß Ge fege wil der Hoͤchſte bey decretitung feines him 
liſchen Triumphes gleichmaͤß ig oblerviret wiſſen / in dem 
nicht bald nach gehalten ⸗ und vollbrachtem Kampff auch 
erhaltener Vittori von der Muͤhſeligkeit dieſer Erden / wir 
in die Stadt des Lebens / in volligen Triumph einziehen 
doͤrffen / werden nur geheiſſen unſere Seelloſe sper zuvor⸗ 
hin der Erden zuuͤbergeben / und in unſeren Todten⸗Kam⸗ 
mern fo lange zuvotziehen / biG der Tag des Triumphs 
von der Stimme des Hoͤchſten uns ernennet / und die Kro⸗ 
ne ewiger Glori aus enaden uns zuerkennet werden wird. 
Wollen derohalben zu ſolchen ungezweiffelten Triumph 
unſeren Seeligſt verſtorbenen Herrn Balthaſar Friedrich 
von Stoſchen / in ſeiner numehro deftinircen und von 
feinen loͤblichen Vor⸗Eltern außerſehenen Todten⸗Gruft 
ihme die ſichere Ru / und ruhige Sicherheit auch goͤnnen / 
feinen ewigen Ruhm uns / den Körper der Erden willig 
anvertrauen / uns entzwifchen aber zu ſolcher Stunde 
gleichmäßig wol prepariren, weil doch / wie der Prefes, 
bey dem verdammeten Engellaͤndiſchen Urtheil geredet / 
keinen ein newes Geſetze gemacht / keinem zugefallen 
abgethan / ſondern das gegebene nur wuͤrcklichen 
vollzogen wird. Als Aſien von dem erſchreckli⸗ 
chen Erdbeben verletzet / hat zu Bezeugung feines Mit 
leidens denen beſchaͤdigten Staͤdten der milde Kaͤyſer Ti- 


ES 


Vorgleich / des Todes / 
berius, einen Fünff⸗Jaͤhrigen Tribut erlaſſen Daß 
gegenwertige Hochanſehnliche Verſamlung / bey den 
ſchmertzhaften Fall des tödlichen Hintrites / des Seeligſt 
verſtorbenen Herrn Balthaſar Friedrichs von Sto⸗ 
ſches / auch ein mitleidendes Gemuͤth getragen / haben ſelb⸗ 
te heutiges Tages allerfeits durch begleitung des verbliehe⸗ 
nen Coͤrpers ſatſam erwieſen / ſo anweſende Hochleidtra⸗ 
gende Fraw Mutter / Hoch betruͤbte Fraw Wittib / ſampt 
allen andern Hochleidtragenden / vor ein Zeichen ungeferb⸗ 
ter Freundſchafft gegen dero Seel. Herrn Sohne unnd 
Eheliebſten / und Verſicherung der continuirenden affe⸗ 
ion gegen allerſeits deſſen hinterbliebene interpretiren, 
nichts mehr verlangende / als daß die Kraͤfften dem 
Wuntſch Correſpondiren, und in erfrewlicher Gele⸗ 
genheit / nach Gebuͤhr / ſothane Hohe affection erwiedert 
werden koͤnte / ſehaͤt en fich auch deſto höher obligiret, 
wann durch die hiemit zum freundlichſten deſiderirte⸗ 
Begleitung in dero Trauer⸗Hauß / Sie ferner dero Incli- 
nation vermercken koͤnnen. Marcus Aurelius ſchrei⸗ 
bet an die Roͤmiſche Wittib Laviniam, Sie folle fich über 
das abſterben ihres tugendhafften Ehemannes nicht be⸗ 
kuͤmmern / ſintemal die jenigen ſo da in der Genade der 
Goͤtter / und nicht in der Ungunſt der Menſchen ſtuͤrben / 
recht gluͤckſelig ſtuͤrben / in dem die Seele die Goͤtter zu fich 
nehmen / und die Menſchen dero Ehre erhielten. Hoch⸗ 
bekuͤmmerte Fram Mutter / Hochbetruͤbte Fr. Wittib / ale 
lerſeits afficirte Gemuͤtter / wo ſolcher Worte entlehnet 
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und Erdbebene: 


mir zugebrauchen verſtattet / wil ich nur dieſes ſagen und 
ſchließlich bitten / daß Sie numehro allerſeits ihr Trawern 
zugleich ſehlieſſen und enden wolten / weil dero Hochgelieb⸗ 
ter Herr Sohn / Trewiſter Ehe⸗Schatz und werthe⸗ 
| fter Freund / in der Genade des Hoͤchſten und in be. 
ſtaͤndiger Freundſchafft der Menſchen fein Leben ges 
endet / alfo daß deſſen Seele ungezweifelt in der Schoß 
des Hoͤchſten: Sein Ruhmwuͤrdig⸗ und (oblicherD?ahme 
unter uns unnd folgender poftericar unſterblich erhalten 
werden wird: In dem das Noch: Fuͤrſtl. unſerm Das 
|| terlande wol bekandte / zur alliance loblich gebrauchte (IUG 
Symbolum / war und unverwerfflich: FAM A Me pr 
VIRTUTIS,MORS,ABOLERENE-, ý 


qu ts 


Qu IT. Lignu. 
Der Tugend Ruhm besteht / Pee 


cla) 


Wann alles untergeht. 
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